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^ HUerlei flßeier* -i#
i îann ©iner oerbammt menig bafür, menn er auf bie
SBelt tommt unb Stotfjfdjitb Beifjt, aber e8 ift bod) fetjr
ärgerfidj, menn man Stotfjfdjitb beifjt unb feinen roten
©eller in Vermögen tjat; unb roenn man Drlanbo gu*

g riofo fjeifjt unb auf lebenslänglich ben ©tamfüfjrer madjen' t"':"|^H ober als 33aubrtcour ben (Semüfefarten auf ben SJtarft
atefjen mufj, fo flappt eS audj nicfjt redjt. Umgefefjrf, roenn ©iner als
SJÎeier auf bte SBeit tommt unb bat ein gefbfjerrngenie roie ber ©efb oon
SJÎarengo, fo glaubt ifjm Stiemanb. Unb menn er getjnmat ben Stamen mit
o" fdjretbt ober mit a", roie'S bie Hebräer tfjun, fo ift'S tjalt bodj nur
ein SJtaier. 3eber ©ofenträgerfabrifant tann SOteier fjeifjen. Sn jebem
3udjtfjauS unb in jebem SîarrenfjauS tft ein SJteier, a6er audj in jeber
(Saffe unb in jebem (Säfjdjen ein efjrtictjer unb oerftänbiger SJtann, ber auf
ben Stuf: SJteiet* prt.

@S giebt allerlei SJJeier. SBarum fotl man ifjnen in ber Statur*
gefdjictjte nietjt ein Sapitel roibmen, fo gut atS ben SBeidjtteren unb ©aufenb*
füplern?

©ie 33tebermeier finb bie erften, bte in ber ßiteratur 3U ©fjren
gejogen roürben, fie finb immer aetjn 3atjre älter als anbere ßeute, fie finb
roofjffttftert, leben in georbneten SJetfjältniffen, bringen leine Stinber um
unb blafen im SJconbfdjein gern glöte. ©ine ©tabt tann ©ott banfen,
roenn fie nur für jebeS 33romenabenbänHetn einen SSiebermeier fjat, er ift
eine gierbe beS (Sanjen, roie ein ©djtlberfjauS an ber ©tabtmauer.

Ser 91 n gft mei er ift juft ©tner oon benen, bte nidjt nur SfJteter

fjeifjen, fonbern 3Jteier ftnb. SJtan erfennt ifjn fogleidj an feinem oorfidjtigen
©erumfdjauen. SebenfatlS gefjt er nie ofjne Otegenfdjtrm auS unb feine
©djritte finb auefj im 3ufi unb Sluguft fo beforgltdj, als roäre (SlatteiS am
33oben. 33ei neugebauten ©äufern (unb mancfjmaf fjat er Stedjt) gefjt er
ftets fdjnettet oorijber, unb menn er einen günfliber auSgiebt, fo brefit er
ibn bretmal um, aus SIngft, eS fönnte ein ©edjSfränfter fein. SBcnn'S ein
roenig roinbet, fo benft er an ein ©rbbeben, unb roenn er brei 3roetfdjgen
gegeffen fjat, fo träumt ifjm oon ber Sfjolera. SBenigftenS aroetmal im
2Jafjr erroartet er ben SluSbrudj beS europäifdjen Krieges, unb roenn er
einer SJebamme begegnet, fo friegt er Slngft, er müffe fdjon roieber (Söttt fein.

©er SJereinSmeier ift fo redjt ein Sinb ber (Segenroart, e8 ift
ifjm nicfjt roofjt, roenn er nidjt alte SIbenb feine Sifcung fjat unb roärS audj
nur in ber SienStagS* ober in ber StottmopSgefettfdjaft, roo man bodj roe*
nigftenS feinen beftimmten ©ifdj, feinen beftimmten ©itj unb feine geroiffe

Die Clique.
Stätjen fjaefen Slugen nicfjt ibrer ©djroefter oom (Sefidjt I"
(Segenteils fjört man fie fdjrei'n: Gaffet fünf gerabe fein!"

(Seefjrte fftebaftionl
3m geidfjen beS ©auferS fjaben fidj

fjeuet bie StationafratSroafjlen oott*
jogen. 33on biefen motten mir 33effereS

tjoffen, roenigftens, roaS bie 3t eu en
finb, als oon jenem, benn com fjeu*
rigen Steuen fpridjt man bereit* nidjts

' (SuteS. Stn oielen Drten ging'8
grimmig jju, fobafj ©djutpflege, (Se*

meinberat, Sltmenpflege unb roeifj
idj roaS für Dbrigfeiten 3euSmHe
geben mufjten, roaS ber ober jener
für ein tüdjtiger Stamerab fet.

©ie Stüebfilänber fjaben ©org' m
ifjren Stüebli unb barum ifjrem

Säger baS Qagbpatent roieber erneuert unb fjoff en, baS SBaibroerf tröfte
ifjn für alles ftleibroext unb er roerbe feine 93öcfe mefjr fdjiefjen.

2Jn SSafet braudjen fte foi Stationaltät itte, rooil mer a'©tueggert aa
loine fjott", brum roeigem fie ftdj befjarrfidj, roeldje ju roäfjlen. ©ljun fte'S
aber bodj, fo fjaben fie natürlidj einen fjofjen 3 0 II e r im Sttuge.

3m öberaargau roofjnen befanntlidj bie politifdjen SI33 ©=©djüfcen.
©aS fjaben fte bei biefen 2Bafjfen beroiefen. ©rft roäfjtten fie bte groei ©.:
©infetmann unb ©ürrenmatt. Qefet folgen <S. unb ©.: (Sugelmann unb
©ofet. ©er SJudjfi tteti roirb forgen, bafj bie 33erfjanblungen in ber
fauren ©urfenjeit im StationaltatSfaale fein (Säfjnen auffommen faffen.

©aS A unb baS 0 in ber ©atoinftabt mirb immer bie ©emofratie
bleiben, fie fjeifjt auf franaöfifdj : Ador unb Odier. 33ei 3fjnen in Snxià)
enblidj fjat man bie SBäfje feierlidj geteilt, bie politifdjen gärber famen
alle ju ifjrem Stedjt: bunfef*tiberal, roeifjblau=bemofratifdj, greulicfjrot*
foaiatiftifdj, roomit idj oerbleibe 35* roofjlgeroogener ©rüflifer.

33iermamfeII fjat unb roo man jum fjunbertfünfunbbreifjigftenmat eraäfjfen
tann, roaS man fdjon fjunbertoierunbbreifjigmal jum 33eften gegeben, ©in
93rotofott ift bem SJereinSmeier ein geft unb eine ©tatutenreotfion ein
(Söttermaf. ©in 3afjreSbertdjt, in bem fein Stame nidjt oorfommt, madjt
ifjn fteben ©age fdjlafloS.

Sîonaert* unb Sunftmeier, beibe niemals oljne Stafenftemmer,
ftnb einer (Stofjftabt fo unentbefjrlicfj, roie bte ©djroabenfäfer einer ©otel*
füdje, aber fie meinen beibe, bte SBeft gefje unter, roenn fie in ber Stunft*
auSfrettung feine SSorträge tjalten unb im fflonjert nidjt burdj SJtefobten*
gefumS unb geroidjtigeS Sopftotegen, ßädjetn ober ©tirnrunjeln itjre fünft*
fennertfdje (Sottbegnabetfjaftigfeit ju erfennen gäben. (Segen Jtünftter finb
fte fjerablaffenb, gegen SJtäcenen, bie im ©tanbe finb, ein ©ouper m offe*
rteren, fefjr oerftänbniSinntg.

SJtan fönnte nodj oon ©anitätSmeier reben, ber an jeber ©trafen*
eefe nadj Cjon fdjnüffett, unb oon 33fjraf enmeier, bet bei jebem S3anfett
baS SBort ergreift unb meint, roenn er äroanjigmal ein fanggebefjnteS StidjtS
gefagt, fo fjabe er eine SRebe gefjatten, man fönnte audj ben Simpel*
meier pr ©pradje bringen, ber alles falfdj oerftefjt unb jebeS Sefprädj
in einen (SattimatfjiaS nerroanbelt unb bei jeber Station oon StomanSfjorn
bis Dudjn ben ©djaffner fragt, ob er nodj nidjt auSftetgen müffe; beS

gleictjen ift ber S(S ump meier etne fjäuftg erfdjetnenbe (Seftalt, ber SSefannte
unb ttnbefannte. um baS 33efannte anfpridjt, baS man nötig fjat, um im
SBirtSfjauS feine 3ec6e 3« begabten.

Slidjt minber ift ber ©djmetäenmeter eine attentljatben gu
treffenbe (Seftalt, ber atte Sîranftjeiten audj bat, oon benen ifjm irgenb
jemanb m flogen roeifj, ein lebenbtgeS ©iedjenfjauS.

3n SJtonardjien ift ber ©patiermeier ein üppig roudjernbeS (Se*

roädjs. ©r madjt fidj einen ßebenSberuf barauS, ftaunenbeS 33ubltfum ju
fein, roenn eine Surdjlaudjt anfommt ober abreist; jur Slot nimmt er audj
mit einem ©ofmatfdjatt ober ßeibjäger, ja mit einer teeren goffutfdje oor*
lieb, roenn er nur ftaunen, ben ©ut abätefjen unb fidj oerneigen barf.

Unter bem Stamen ©dj lau mei er treten rotr fdjtiefjtidj fel6ft in
ben SJteierorben, benn eS roäre fangroeifig, bte SJienagerte bis jum festen
Stffenfaften fortaufefeen. ©er ©djtaumeier läfjt feine StoHegen in ben SBagen
einfteigen, roünfdjt ifjnen eine glüctlicfje Steife, fdjtiät bte iötgantüce ju
unb gebt feinem Scfjöpplein uadj, aber an ben ©tfdj, roo nur bie (Se*

redjten ftßen.

das abhilft.
©afs bodj ben 30U ber ©eufel fjol'l O je! ©arif eS gefjt btr fdjief.
3dj roeifj auf ©fjr', roaS fjilfreidj roär! ©er Staat fei gfdjeib unb fjabe ©djneib,
©rfläre frei bie Sdjmugglerei. ©8 ift ntdjt fdjroer: SSaflone fjerl
©ann fliegt ©abaf unb Sad1 unb 33acf unb ©olj unb SBein fjerauS, fjerein."
Unb roaS man mifjt unb roürgt unb ifjt unb 83£et unb Qtnl gefjt SltteS ffinï
Unb ungeniert, ob's fdjneit unb friert, fo pfeitgefdjrotnb burdj Sturm unb SBinb,
©tofe S3erg unb Stuft fjoefj in ber ßuft. ©er (Stenapfafjt ift bann btoS nodj SJtift.
SBer ©ag unb Stadjt an (Srenaen roadjt, fei ftinf unb fiï, eS fjilft ifjm nij.
©ann ift man fret oom Qottgefdjrei. ©er 33unbe8rat fet gleidj parat,
Unb faufe gteidj auf*einen Stretdj S3attonaeug an, fooiel er fann;
Unb roenn er'S tljut, bann ift eS gutl
Sonft bringt baS Steferenbum ben 3°H geroifj am ©nb um.

33 ifdj: © fje, Sepatoni, bafdj ebe n'au roieber emol is ©of ine
rooge, fjefctjt groöfj au e beati Stattbann öberdjo, aS mer ©i efo e oer*
tauferebi ßengi nome gfefj fjet.

Sepatoni: 3" roäfdjt, ©u moft mi nüb djögli, bifdjt atoor ment
eber giftig fjüt," aber roenb ®u no böfttfdjt mit fubere güefj is ©of gofj,
möS'tifdjt au 8 gona S"^ betjem i be Stöbe ine fjofe.

33ifdj: SBaS i mef, moft ©u em 8'djögti fjüt gab au nüb oorfja,
roaS i fja roetle fäge, ifdj jea au roofjr fjenbê a'^^tn obe bie neu Sdjuef*
fupfention ober roie mer bem ©ing fät, agnof), roeb bodj au nüb fefj.

Sepatoni: SBaut, roaul, agnofj fjenb fis, aber roäfdjt, bas mot
ifdj eS nome roie feb mof, roo'8 fjett fötte e fo oerffuemerte Sdjttefoogt gefj.
b'SIebgnoffenfdjaft fjett baS mol gär fuber nüa a'l'äge, roeber S'Oölb a'f dEjicfe,

mos em oerfprodje fjenb.
83 ifdj: (Sfobft, jo roenn'S no nüb e fo en djäfjere SSogt gett, oom

(Sötb roitt i no töfcel fäge, aber nebeS ©öfels roeb roaut au no bra djlebe,
mie bi allem roo 00 S3ern djonb.

Sepatoni: SBottft bodj au gär nie nebeS neuS, fjeft enarb redjt,
gob mer gab au afe, jetj moS i aber gofj, leb roaut, i föfj b'Satfjrinafefa grüetje.

S3ifdj: 3"» "nb ©u mer b'SXmerei au, djönb aoni8.

^ Allerlei Meier. ^s kann Einer verdammt wenig dafür, wenn er auf die
Welt kommt und Rothschild heißt, aber es ist doch sehr
ärgerlich, wenn man Rothschild heiht und keinen roten
Heller in Vermögen hat; und wenn man Orlando Fu-

^ rioso heißt und auf lebenslänglich den Tramführer machen
oder als Baudricour den Gemüsekarren auf den Markt

ziehen muh, so klappt es auch nicht recht. Umgekehrt, wenn Einer als
Meier auf die Welt kommt und hat ein Feldherrngenie wie der Held von
Marengo, so glaubt ihm Niemand. Und wenn er zehnmal den Namen mit
y" schreibt oder mit a", wie's die Hebräer thun, so ist's halt doch nur
ein Maier. Jeder Hosenträgerfabrikant kann Meier heihen. Jn jedem
Zuchthaus und in jedem Narrenhaus ist ein Meier, aber auch in jeder
Gasse und in jedem Gäszchen ein ehrlicher und verständiger Mann, der aus
den Ruf: .Meier" hört.

Es giebt allerlei Meier. Warum soll man ihnen in der
Naturgeschichte nicht ein Kapitel widmen, so gut als den Weichtieren und Tausendfühlern?

Die Biedermeier sind die ersten, die in der Literatur zu Ehren
gezogen wurden, sie sind immer zehn Jahre älter als andere Leute, sie sind
wohlfrisiert, leben in geordneten Verhältnissen, bringen keine Kinder um
und blasen im Mondschein gern Flöte. Eine Stadt kann Gott danken,
wenn sie nur für jedes Promenadenbünklein einen Biedermeier hat, er ist
eine Zierde des Ganzen, wie ein Schilderhaus an der Stadtmauer.

Der Angstmeier ist just Einer von denen, die nicht nur Meier
heihen, sondern Meier sind. Man erkennt ihn sogleich an seinem vorsichtigen
Herumschauen. Jedenfalls geht er nie ohne Regenschirm aus und seine
Schritte sind auch im Juli und August so besorglich, als wäre Glatteis am
Boden. Bei neugebauten Häusern (und manchmal hat er Recht) geht er
stets schneller vorüber, und wenn er einen Fünfltber ausgiebt, so dreht er
ihn dreimal um, aus Angst, es könnte ein Sechsfränkler sein. Wenn's ein
wenig windet, so denkt er an ein Erdbeben, und wenn er drei Zwetschgen
gegessen hat, so träumt ihm von der Cholera. Wenigstens zweimal im
Jahr erwartet er den Ausbruch des europäischen Krieges, und wenn er
einer Hebamme begegnet, so kriegt er Angst, er müsse schon wieder Götti sein.

Der Vereinsmeier ist so recht ein Kind der Gegenwart, es ist
ihm nicht wohl, wenn er nicht alle Abend seine Sitzung hat und wärs auch

nur in der Dienstags- oder in der Rollmopsgesellschast, wo man doch

wenigstens seinen bestimmten Tisch, seinen bestimmten Sitz und seine gewisse

Vie Lìîque.
Krähen hacken Augen nicht ihrer Schwester vom Gesicht I"
Gegenteils hört man sie schrei'n: Lasset füns gerade sein!"

Geehrte Redaktion!
Im Zeichen des Sausers haben sich

Heuer die Nationalratswahlen
vollzogen. Von diesen wollen wir Besseres

hoffen, wenigstens, was die Neuen
sind, als von jenem, denn vom
heurigen Neuen spricht man bereits nichts
Gutes. An vielen Orten ging's

' grimmig zu, sodah Schulpflege,
Gemeinderat, Armenpflege und weiß
ich was sür Obrigkeiten Zeugnisse
geben muhten, was der oder jener
für ein tüchtiger Kamerad sei.

Die Rüebliländer haben Sorg' zu
ihren Rüebli und darum ihrem

Jäger das Jagdpatent wieder erneuert und hoffen, das Waid werk tröste
ihn für alles Z'leidwerk und er werde keine Böcke mehr schiehen.

Jn Basel brauchen sie koi Nationalrät itte, woil mer z'Stueggert aa
koine hott", drum weigern sie sich beharrlich, welche zu wählen. Thun sie's
aber doch, so haben sie natürlich einen hohen Zoll er im Auge.

Im Oberaargau wohnen bekanntlich die politischen AB C-Schützen.
Das haben sie bei diesen Wahlen bewiesen. Erst wählten sie die zwei D:
Dinkelmann und Dürrenmatt. Jetzt solgen G. und H.: Gugelmann und
Hofer. Der Buchst Ueli wird sorgen, daß die Verhandlungen in der
sauren Gurkenzeit im Nationalratssaale kein Gähnen aufkommen lassen.

Das und das 0 in der Calvinstadt wird immer die Demokratie
bleiben, sie heißt auf französisch: äcior und Oàr. Bei Ihnen in Zürich
endlich hat man die Wähe feierlich geteilt, die politischen Färber kamen
alle zu ihrem Recht: dunkel-liberal, weißblau-demokratisch, greulichrot-
sozialistisch, womit ich verbleibe Ihr wohlgewogener Trülliker.

Biermamsell hat und wo man zum hundertfünsunddreihigstenmal erzählen
kann, was man schon hundertvierunddreihigmal zum Besten gegeben. Ein
Protokoll ist dem Bereinsmeier ein Fest und eine Statutenreoision ein
Göttermal. Ein Jahresbericht, in dem sein Name nicht vorkommt, macht
ihn sieben Tage schlaflos.

Konzert- und Kunstmeier, beide niemals ohne Nasenklemmer,
sind einer Großstadt so unentbehrlich, wie die Schwabenkäfer einer Hotelküche,

aber sie meinen beide, die Welt gehe unter, wenn sie in der
Kunstausstellung keine Vorträge halten und im Konzert nicht durch Melodien-
gesums und gewichtiges Kopfwiegen, Lächeln oder Stirnrunzeln ihre
kunstkennerische Gottbegnadethastigkeit zu erkennen gäben. Gegen Künstler sind
sie herablassend, gegen Mäcenen, die im Stande sind, ein Souper zu
offerieren, sehr verständnisinnig.

Man könnte noch von Sanitätsmeier reden, der an jeder Straßenecke

nach Ozon schnüffelt, und von Phrasenmeier, der bei jedem Bankett
das Wort ergreift und meint, wenn er zwanzigmal ein langgedehntes Nichts
gesagt, so habe er eine Rede gehalten, man könnte auch den Simpelmeier

zur Sprache bringen, der alles salsch versteht und jedes Gespräch
in einen Gallimalhias uerwandelt und bei zeder Station von Romanshorn
bis Ouchn den Schaffner fragt, ob er noch nicht aussteigen müsse; des
gleichen ist der Pumpmeier eine häufig erscheinende Gestalt, der Bekannte
und Unbekannte, um das Bekannte anspricht, das man nötig hat, um im
Wirtshaus seine Zeche zu bezahlen.

Nicht minder ist der Schmerzenmeier eine allenthalben zu
treffende Gestalt, der alle Krankheiten auch hat, von denen ihm irgend
jemand zu klagen weiß, ein lebendiges Siechenhaus.

Jn Monarchien ist der Spaliermeier ein üppig wucherndes
Gewächs. Er macht sich einen Lebensberuf daraus, staunendes Publikum zu
sein, wenn eine Durchlaucht ankommt oder abreist; zur Not nimmt er auch
mit einem Hofmarschall oder Leibjäger, ja mit einer leeren Hofkatsche vorlieb,

wenn er nur staunen, den Hut abziehen und sich verneigen darf.
Unter dem Namen Schlaumeier treten wir schließlich selbst in

den Meierorden, denn es wäre langweilig, die Menagerie bis zum letzten
Affenkasten fortzusetzen. Der Schlaumeier läßt seine Kollegen in den Wagen
einsteigen, wünscht ihnen eine glückliche Reise, schlagt die WrgZNtüce zu
und geht seinem Schöpplein uach, aber an den Tisch, wo nur die
Gerechten sitzen.

Mas abrnlft.
Dah doch den Zoll der Teusel hol'! O je! Tarif es geht dir schief.
Ich weih auf Ehr', was hilfreich wär! Der Staat sei gscheid und habe Schneid,
Erkläre srei die Schmugglerei. Es ist nicht schwer: Ballone her!
Dann fliegt Tabak und Sack und Pack und Holz und Wein heraus, herein."
Und was man mihi und würgt und ißt und Blei und Zink geht Alles flink
Und ungeniert, ob's schneit und friert, so pfeilgeschwind durch Lturm und Wind,
Trotz Berg und Kluft hoch in der Luft. Der Grenzpfahl ist dann blos noch Mist.
Wer Tag und Nacht an Grenzen wacht, sei flink und fix, es Hilst ihm nix.
Dann ist man srei vom Zollgeschrei. Der Bundesrat sei gleich parat,
Und kaufe gleich aufweinen Streich Ballonzeug an, soviel er kann;
Und wenn er's thut, dann ist es gut!
Sonst bringt das Referendum den Zoll gewiß am End um.

Bisch: E he, Sepatoni, dasch ebe n'au wieder emol is Dos ine
woge, heschl gwötz au e bezli Stallbann öbercho, as mer Di eso e ver-
tauseredi Lengi nome gseh het.

Sepatoni: Jo wäscht, Du most mi nüd chögli, bischt zwar meni
eber giftig hüt,' aber wend Du no döftischt mit subere Füeß is Dos goh,
mös'tischt au s ganz Johr dehem i de Stöbe ine hole.

Bisch: Was i mek, most Du em s'chögli hüt gad au nüd vorha,
was i ha welle säge, isch jez au wahr hends z'Bern obe die neu Schuel-
supfention oder wie mer dem Ding sät, agnoh, wed doch au nüd seh.

Sepatoni: Waul, waul, agnoh hend sis, aber wäscht, das mol
isch es nome wie seb mol, wo's hett sölle e so verfluemerte Schuelvogt geh.
d'Aedgnossenschaft hett das mol gär suber nüz z'säge, weder s'Göld z'schicke,

wos em verspräche hend.

Bisch: Globst, jo wenn's no nüd e so en chätzere Vogt gett, vom
Göld will i no lötzel säge, aber nebes Töfels wed waul au no dra chlebe,
wie bi allem wo vo Bern chond.

Sepatoni: Wottst doch au gär nie nebes neus, hest enard recht,
god mer gad au ase, jetz mos i aber goh, leb waul, i löß d'Kathrinasefa grüetze.

Bisch: Jo, ond Du mer d'Amerei au, chönd zonis.


	[Trülliker]

